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Fünfter Aufz ug .

Schloßzwinger .
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ein Fenſter in der Mauer, im
gebäudes mit der

Jaromir kommt durch die Nacht.

Jaromir . So —bier iſt der Ort , das Fenſter !
Hier , in dieſen wüſten Mauern ,
Will ich tief verborgen lauern ,
Bis des Glückes Stunde ſchlägt .

( Auf und ab gehend. )
Fort , ihr marternden Gedanken .

Schlingt nicht eure dunkeln Ranken
Um dies weichliche Gefühl !
Pfui ! der nie dem Tod gezittert ,
Feſt und mutig , den erſchüttert
Loſer Bilder leichtes Spiel ! —

Ha, und wenn ich ihn erſchlug ,
Ihn , der mich erſchlagen wollte ,
Was iſt S. daß ich zittern ſollte ?
Hat die Tat nicht Grund genug ?
Hab ' ich ihm den Tod gegeben ,
War ' s in ehrlichem Gefecht,
Ei , und Leben ja um Leben ,
Spricht die Sitte , ſpricht das Recht !
Wer iſt ' s, der darob errötet ,
Daß er ſeinen Feind

Ket
ötet ,

Was iſt ' s mehr ? — Drum fort mit euch,
War ich ſonſt doch nicht ſo weich.

Und wenn ' s recht , was ich getan ,
Warum faßt mich Schauder an ?
Warum brennt es hier ſo heiß ,
Warum wird mein Blut zu Eis ?
Warum ſchien ' s, als ich es tat ,



Die Ahnfrau .

In dem ſchwarzen Augenblicke ,
Teufel zögen mich zur Tat ,
Gottes Engel mich zurücke !

Als ich fliehend in den Gang ,
Der Verfolger nach mir ſprang ,
Schon ſein Atem mir im Nacken ,

Jetzt mich ſeine Hände packen ,
Da rief ' s warnend tief in mir :
Deine Waffen wirf von dir ,
Und dich hin zu ſeinen Füßen ,
Süß iſt ' s, durch den Tod zu büßen !
Aber raſch , mit neuer Glut ,

Flammt empor die Räuberwut
Und ruft ungeſtüm nach Blut .
Vor den Augen ſeh' ich' s flirren ,
Hör ' es um die Ohren ſchwirren ,
Geiſter , bleich wie Mondenglanz ,
Wirbeln ſich im Ringeltanz ,
Und der Dolch in meiner Hand
Glühet , wie ein Höllenbrand !
Rette , ruft es, rette dich !
Und blind ſtoß ' ich hinter mich.
Ha, es traf ! Ein wimmernd Ach
Folgt dem raſchen Stoße nach ,
Mit bekannter , ſüßer Stimme ,
Mit erſtorbner Klageſtimme .
Bebend hör ' ich ſie erſchallen .
Da faßt ungeheure Angſt
Mich mit kalten Eiſeskrallen ,
Wahnſinn zuckt mir durchs Gehirn ;
Bebend ſuch' ich zu entweichen
Mit dem blut ' gen Kainszeichen ,
Flammend auf der Mörderſtirn .
All mein Ringen , all mein Treiben
Kann den Ton nicht übertäuben ,
Immer dröhnt mir dumpf und bang
In das Ohr ſein hohler Klang ;
Und mag ich mir ' s immer ſagen :

—
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Deinen Feind haſt du erſchlagen ,
Ruft der Hölle gift ' ger Hohn :
Das war keines Feindes Ton ! —

Doch wer naht dort durch die Trümmer ,

Eilig ſchreitend auf mich zu ?
Torl den Rückweg findſt du nimmer ,
Ich muß fallen , oder du.

Denn , wenn einmal nur der Tiger
Erſt geſättigt ſeine Wut ,
Bleibt die Gierde ewig Sieger ,
Und ſein Innres ſchreit nach Blut .

( Er zieht ſich zurück. )

Boleslav kommt.

Boleslav . Gott ſei Dank ! Es iſt gelungen ,
Ledig bin ich meiner Haft ,
Doch von Mauern noch umrungen ,
Und ſchon ſchwindet meine Kraft .

Daß ich ihn doch finden könnte ,

Ihn , den Teuern , den ich ſuche,
Meinen , ſeinen , unſern Sohn .

Werf' ! ich mich mit Jaromir

Zu des mächt ' gen
Vaters Füßen ,

O, dann muß der Richter ſchonen ,

Trifft desſelben Schwertes Streich

Doch den Sohn mit mir zugleich .
Jaromir chervortretend ) .

Das iſt meines Vaters Stimmel

Boleslav . Jaromir ! —du biſt ' s?
Jaromir . Ich bin ' s .
Boleslav . Sei geſegnet!
15015 Großen Dankl

Ei , behaltet Euern Segen ,
Räubers Segen iſt wohl Fluch.
Und woher des Wegs , mein Vater ,

Welcher Dietrich , welche Leiter

Führt Euch in des Sohnes Arm ?

Boleslav . Ach, ich war in Feindeshänden !
An dem Weiher dort gefangen ,

32
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Ward ich in das Schloß gebracht ;
Doch benützend die Verwirrung ,
Die des Grafen jähe Krankheit
Unter ſeine Diener ſtreute ,
Sucht ' ich Rettung und entſprang .

Jaromir . Und entſprangt ? Ihr ſeid mein Mann !

Seht , ſo hab' ich auch getan .
Denn uns blüht kein Glück , uns beiden ,
Unter unbeſcholtnen Leuten ,
In des Waldes Nacht und Graus

Fühlt ein Räuber ſich zu Haus .

Recht , mein Vater ! Wackrer Vater !

Würdig eines ſolchen Sohns .
Boleslav . Solchen Sohns ? — Er weiß noch nicht ! —

Jaromir , du nennſt mich Vater !
Jaromir . Soll ich nicht ? — Wohl , tauſchen wir !

Nehmt den Vater Ihr zurück ,
Doch erlaßt mir auch den Sohn !

Boleslav . Wozu mag noch Schweigen frommen ,

Iſt die Stunde doch gekommen ,
Wo die Hülle fallen muß .
Nun , wohlan denn , ſo erfahre
Das Geheimnis langer Jahre ,
Wer dir gab des Lebens Licht.
Laß den Dank nur immer walten ,
Denn ich habe dir ' s erhalten ,
Wenn auch gleich gegeben nicht .

Jaromir . Ha ! — Wenn gleich gegeben nicht ?

Nicht gegeben ? Nicht gegeben ? 5
Boleslav . Nein , mein Sohn , nicht mehr mein Sohn .
Jaromir . Nicht dein Sohn ? — Ich nicht der Sohn

Jenes Räubers Boleslav ?
Alter Mann , ich nicht dein Sohn ?
Laß mich ' s denken , laß mich ' s faſſen ,
O es faßt , es denkt ſich ſchön !
Ich gehörte mit zum Bunde ,
Den verzweifelnd ich geſucht ,
Und Gott hätte in der Stunde
Der Geburt mir nicht geflucht ?

——
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Meinen Namen nicht geſchrieben 5

Ein in der Verwerfung Buch ,
Dürfte hoffen , dürfte lieben ,
Und mein Beten iſt kein Fluch ?

( Boleslav hart anfaſſend . )
uMann ! Ungeheuer ! Ungeheuer !

Und du konnteſt mir ' s verhehlen ,
Sahſt mich gift ' ge Martern quälen ,
Sahſt des Innern blut ' gen Krieg , E==

Ha, und deine Lippe ſchwieg ! 3E
Schlichſt dich kirchenräuberiſch
In des reinen Kinderbuſens
Unentweihtes Heiligtum ;

nicht ! — Stahlſt des teuren Vaters Bild
Von der got tgeweihten Schwelle ,

chen wir ! Setzteſt deines an die Stelle !

Ungeheuer ! Ungeheuer !

mmen , Wenn ich im Gebete kniete 35
Und des Dankes Gegenſtand , 6R3
Der, mir ſelber unbekannt ,
In dem heißen Herzen brannte ,
Lebensſchenker , Vater nannte , 55

Segen auf ihn niederflehte ,
Schlichſt du dich in die Gebete ,
Eigneteſt dir , Mörder du,
Meiner Lippen Segen zu!

lichtꝰ Sprich ' s noch einmal , ſprich es aus ,
Daß du dir den Vaternamen

ein Sohn . Wie ein feiger Dieb geſtohlen ,
der Sohn Mörder ! daß ich nicht dein Sohn !

Boleslav . Ach! mein Sohn —

Jaromir . Sprich es nicht aus !
Deine Zunge töne Mord ,
Aber nicht dies heil ' ge Wort !
Nicht dein Sohn ! Ich nicht dein Sohnl
Habe Dank für dieſe Nachricht !
Mörder ! darum haßt ' ich dich,
Seit ich Gottes Namen nenne ,
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Seit ich Gut und Böſes kenne ;
Darum bohrten deine Blicke

Sich wie Meuchelmörder⸗Dolche
In des Knaben warme Bruſt ;
Darum faßt ' ihn kalter Schauder ,
Wenn du mit den blut ' gen Händen
Seine vollen Wangen ſtrichſt ,
Dich zu ihm herunter neigteſt,
Auf erſchlagne Leichen zeigteſt,
Und dein Mund mit Lächeln ſprach :

Werd ' ein Mann und tu' mir nach !
Undich Tor , ich blinder Tor ,

Ich verſtand des eignen Innern
Tief geheime Warnung nicht ,
Rang mit meinem weichen Herzen ,
Rang in fruchtlos blut ' gem Ringen ,
Um ihm Liebe abzudringen
Für des Mannes greiſes Haar ,
Der der Unſchuld Henker war .
Böſewicht , gib mir zurück ,
Was mir die Geburt beſchieden ,
Meiner Seele goldnen Frieden ,
Meines Daſeins ganzes Glück,
Meine Unſchuld mir zurück !

Boleslav . Gott im Himmel ! Höre doch!
Jaromir . Und wo iſt, wer iſt mein Vater ?

Führ mich hin zu ſeinen Füßen.
Laß ihn einen Landmann ſein ,
Der mit ſeiner Stirne Schweiß
Seiner Väter Erbe dünget,
Hin zu ihm, an ſeiner Seite
Will ich gern , ein Landmann nur ,
Mit der ſparſamen Natur
Ringen um die karge Beute ,
Legen meiner Tränen Saat
Mit dem Samen in die Erde ,
Froh , wenn mir die Hoffnung naht ,
Daß noch beides grünen werde .
Laß ihn einen Bettler ſein ,

—
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Ich will leiten ſeine Schr
Teilen ſeine dürft ' ge Hütte ,
Teilen ſeine Angſt und Not ,
Teilen ſein erbettelt Brot ;
Will , wenn ſpäte Sterne blinken ,
Auf den nackten Boden ſinken ,
Und mich reich und ſelig dünken ,
Reicher , als kein König iſt ,
Wenn der Schlaf mein Auge ſchließt .
Sprich , wo iſt er ? Führ ' mich hin !

Boleslap . Nun wohlan , ſo folge mir !
Nicht ein niedrig dunkler Landmann ,
Nicht ein Sklav ' in Bettlertracht ,
Nein , ein Mann von Rang und Macht ,
Den' des Landes Höchſte kennen ,
Und den Fürſten Bruder nennen ,
Dem der Erſten Haupt ſich beugt ,
Jaromir , hat dich gezeugt .
Heiß ' den düſtern Mißmut fliehn ,
Denn dein Los iſt nicht ſo herbe ,
Stolz ſieh auf den Boden hin ,
Du trittſt deiner Väter Erbe ,
Biſt ein Graf von Borotin !

Jaromir ( zuſammenfahrend ) .
Hal!

Boleslay . Deiner Kindheit erſtes Lallen
Hörten dieſes Schloſſes Hallen ,
Hier haſt du das Licht erblickt ,
Und bei des Beſitzers Küſſen
Haſt du, ohne es zu wiſſen ,
Vaters Bruſt ans Herz gedrückt .

Jaromir (ſchreiend).
Nein !

Boleslav . Es iſt ſo, wie ich ſagte !
Komm mit mir hinauf zu ihm.
Des Geſetzes rauhe Stimme ,
Hart und fürchterlich dem Räuber ,
Mildert ſeinen ſtrengen Ton
Gegen jenes Mächt ' gen Sohn
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Komm mit mir , weil es noch Zeit ,
Hart verletzt liegt er darnieder ,
Und wer weiß , erſteh

ht er wieder .
Denn nur jetzt, in dieſer Nacht ,
In des Schloſſes düſtern Gängen ,

Unſrer Brüder Spur
Traf ihn eines Flücht ' genDolch .

Jaromir . Teufel ! ſchadenfroher Teufel !

Töteſt du mit einem Wort ?

5 du, weil ich keine Waffen ?
Die Natur , die halb nichts tut ,
Gab

9 Krallen , gab mir Zähne ,
Gab zu der Hyäne Wut
Mir Waffen der Hyänel
Natter , laß mich dich zertreten ,

Senden dich ins Heimatland!
Können deine Worte töten ,
Beſſer kann ' s noch dieſe Hand ! ( Auf ihn losgehend . )

Boleslav . Er iſt raſend ! Rettung ! Hilfel
(Fliehend ab. )

Jaromir . Wär ' es wahr ? Ha, wär ' es wahr ,
Was des Untiers Mund geſprochenꝰ
Und wovon ſchon der Gedanke ,
Nur das Bild der Möglichkeit
Meine raſchen Pulſe ſtocken ,
Mir das Mark gerinnen macht.
Wür' es Wahrheit ? — Ja ,es iſt !
Ja , es iſt ! es iſt ! es iſt !

Jal tönt ' s durch die dumpfen Sinne ,
Ja ! heult ' s aus dem finſtern Innern ,
Und die ſchwarzen Schreckgeſtalten ,
Die vor meiner Stirne ſchweben ,
Neigend ihre blut ' gen Häupter ,
Winken mir ein gräßlich : Jal
Ha, und jener Klageton ,

Der erſcholl in blut ' ger Stunde
Aus des Hingeſunknen Munde ,
Er iſt meinem Ohre nah
Und ſeufzt wimmernd , ſterbend : Jal
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Er mein Vater , er mein Vater !
Ich ſein Sohn , ſein Sohn , und — Ha!
Wer ſpricht hier ? Wer ſprach es aus ?
Aus das Wort , das ſelbſt ein Mörder
In des Herzens tiefſte Falten ,
Bleich und bebend , ſich verbirgt ,
Wer ſprach' s aus ? Sein Sohn und Mörder !
Ha, ſein Sohn , ſein Sohn und Mörder !

(Die 8 vors Geſicht ſchlagend. ) F
die Erde Schönes kennet ,
ſie hold und lieblich nennet ,

Was ſie hoch und heilig glaubt ,
Reicht nicht an des Vaters Haupt .
Balſam ſtrömt von ſeinen Lippen ,

Was
Was

Und auf wem ſein Segen rubht, 83
Der ſchifft durch des Lebens Klippen ,
Lächelnd ob der Stürme Wut ; 8

ehend. ) Doch wer in der Sinne Toben , 3
Gottesräuberiſch , verrucht ,
Gegen ihn die Hand erhoben ,

ahr , Iſt verworfen und verflucht .
Ja , ich hör ' mit blut ' gem Beben , 8
Wie der ew' ge Richter ſpricht : 88
Allen Sündern wird vergeben ,
Nur dem Vatermörder nicht !

Sprenge deine ſtarken Feſſeln ,
Gift ' ges Laſter , komm hervor
Aus der Hölle offnem Tor ,
Laß ſie los , die ſchwarzen Scharen ,
Die ſo lang gebunden waren :
Hinterliſt mit Netz und Stricken ,
Lüge mit dem falſchen Wort ,
Nid , du mit den hohlen Blicken ,
Mit dem Uige Dolche , Mord !

Meineid mit dem gift ' gen Mund ,
Hottesläſtrung ,toller Hund ,

Der die Zähne grimmig bleckt
Gegen den, der ihn gepflegt ;
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Brecht hervor , durchſtreift die Welt

Und verübt , was euch gefällt !
Was ihr auch getan , getrieben ,
Ungeſtraft mögt ihr ' s verüben ,
Euer Tun reicht nicht hinan ,
Nicht an das , was ich getan !
Ha , getan ! — Hab ' ich' s getan ?
Kann die Tat die Schuld beweiſen ,

Muß der Täter Mörder ſein ?
Weil die Hand , das blut ' ge Eiſen ,
Iſt drum das Verbrechen mein ?

Ja , ich tat ' s, fürwahr ! ich tat ' s!
Aber zwiſchen Stoß und Wunde ,

Zwiſchen Mord und ſeinem Dolch ,

Zwiſchen Handlung und Erfolg
Dehnt ſich eine weite Kluft ,
Die des Menſchen grübelnd Sinnen ,
Seiner Willensmacht Beginnen ,
Alle ſeine Wiſſenſchaft ,
Seines Geiſtes ganze Kraft ,
Seine brüſtende Erfahrung ,
Die nicht älter , als ein Tag ,
Auszufüllen nicht vermag ;
Eine Kluft , in deren Schoß
Tiefverhüllte , finſtre Mächte

Würfeln mit dem ſchwarzen Los
Über kommende Geſchlechte .
Ja , der Wille iſt der meine ,
Doch die Tat iſt dem Geſchick ,
Wie ich ringe , wie ich weine ,
Seinen Arm hält nichts zurück .
Wo iſt der , der ſagen dürfe :
So will ich' s, ſo ſei ' s gemacht !
Unſre Taten ſind nur Würfe
In des Zufalls blinde Nacht —

Ob ſie frommen , ob ſie töten ?
Wer weiß das in ſeinem Schlaf ?
Meinen Wurf will ich vertreten ,
Aber das nicht , was er traf !

( die
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Dunkle Macht , und du kannſt ' s wagen ,
Rufſt mir : Vatermörder ! zu ?
Ich ſchlug den, der mich geſchlagen ,
Meinen Vater ſchlugeſt du !

Doch wer hält dies Bild mir vor ?
Ha, wer flüſtert mir ins Ohr ?
Halt ! laß mich die Kunde teilen !
Wunden , ſprichſt du, Wunden heilen
Und Verwundete geneſen .
Habe Dank , du güt ' ges Weſen ,
Segensbote , habe Dank !
Mit der Hoffnung auf ſein Leben
Haſt du meines mir gegeben ,
Das verzweifelnd ſchon verſank .
Ja , er wird , er muß geſunden ,
Heilen müſſen jene Wunden ,
Die der Hölle gift ' ger Trug ,
Nicht der Sohn dem Vater ſchlug . —
Ich will hin zu ſeinen Füßen ,
Will die blut ' gen Male küſſen
Und des Schmerzes heiße Glut
Kühlen mit der Tränen Flut .
Nein , in jenen düſtern Fernen
Waltet keine blinde Macht ,
Über Sonnen , über Sternen
Iſt ein Vateraug ' , das wacht .
Keine finſtern Mächte raten
Blutig über unſre Taten ,
Sie ſind keines Zufalls Spiel ;
Nein , ein Gott , ob wir ' s gleich leugnen ,
Führt ſie, wenn auch nicht zum eignen ,
Immer doch zum guten Ziel .
Ja , er hat auch mich geleitet ,
Wenn ich gleich die Hand nicht ſah ;
Der die Schmerzen mir bereitet ,
Iſt vielleicht in Wonne nah .

(Die Fenſter der Schloßkapelle haben ſich währenddem erleuchtet, und
ſanfte , aber ernſte Töne klingen jetzt herüber. )
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0 Was iſt das ? — Habt Dankl Habt Dankl
Säuſelt , ſäuſelt , holde Töne ,

4
Säuſelt lieblich um mich her ,

Sanft und weich, wie Silberſchwäne

14
Über ein bewegtes Meer .
Schüttelt eure weichen Schwingen ,
Träufelt Balſam auf dies Herz ,
Laßt die Himmelslieder klingen ,

4 Einzuſchläfern meinen Schmerz .
—4 Ja , ich kenne eure Stimme ,

0 Ihr ſollt laden mich zum Bund :

Der mich rief in Donners Grimme ,

Ruft mich jetzt durch euern Mund .

Laßt ihr mich Verzeihung hoffen ?
Ihr tönt fort , und ſagt nicht : Nein !

Seht , die Pforten ſtehen offen ,

Friedensboten , ziehet ein !

Die Töne nehmen nach und nach einen immer ernſteren Charakter an

und begleiten zuletzt folgende Worte: )

Chor ( von innen) .
Auf , ihr Brüder !
Senkt ihn nieder

In der Erde ſtillen Schoß ,
In der Truhe
Finde Ruhe ,

Die dein Leben nicht genoß .

Jatomir . Andert ihr ſo ſchnell das Antlitz ,

Unerklärte Geiſterſtimmen ?
Habt ſo lieblich erſt geſchienen ,
Zoget ein, wie Honigbienen ,
Und jetzt kehrt ihr fürchterlich
Euren Stachel wider mich !
Das ſind keine Friedensklänge ,
Ha, ſo tönen Grabgeſängel
Dort in der Kapelle Licht —

Stille , Herz ! Weisſage nicht !
Ich will ſehen , ſehen , ſehen !
Sollt ' ich drüber auch vergehen .

Er klettert an verfallenem Geſtein bis zum Kapellfenſter empor. )



Geſang (fährt fort).

Hat hienieden
Auch den Frieden

Dir dein eigen Kind entwandt ,
Dort zum Lohne ,
Statt dem Sohne ,

Reicht ein Vater dir die Hand .
Und den Blinden
Wird er finden ,

Wie er Abels Mörder fand ,
as Verbrechen

Mit des Richters ſchwerer Hand .

Jaromir ( wankend und bleich zurückkommend) .
Was war das? — Hab ' ich geſehn ?
Iſt es Wahrheit , Wahrheit , Wahrheit ,
Oder ſpiegeln dieſe Augen

Charakter an Nur des Innern dunkle Bilder
Statt der lichten Außenwelt ?
Starr und dumpf in wüſtem Graus

Lag das weite Gotteshaus ,
Seine leichenblaſſen Wangen *
Mit des Trauers Flor umhangen ;
Am Altar des Heilands Bild ,
Abgewandt und tief verhüllt ,

8 Als ob Dinge da geſchehen , 5
tlitz , Die ' s ihn ſchaudre anzuſehen .

Und aus ſchwarzverhülltem Chor
Wanden Töne ſich empor ,
Die um Straf ' und Rache baten
Über ungeheure Taten .
Und am öden Hochaltar ,
Ringsum eine Dienerſchar ,
Lag, umſtrahlt von dumpfen Kerzen ,
Eine Wunde auf dem Herzen ,
Weit geöffnet , blutig rot ,
Lag mein Vater , bleich und tot .
(Die Lichter in der Kirche ſind indeſſen ausgelöſcht . )

ſter empor. ) Wie ? mein Vater ? Mag ich' s ſagen ?
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Nein , lag der, den ich erſchlagen :
Denn , was auch die Hölle ſpricht ,
Nein , er war mein Vater nicht !
Bin ich ja doch nur ein Menſch ,
Meine Taten , wenn gleich ſchwarz ,
Sind ja doch nur Menſchentaten ,
Und ein Teufel würde beben ,
Gält ' es eines Vaters Leben .

Hab ' ich doch gehört , geleſen
Von der Stimme der Natur ;
Wär ' mein Vater es geweſen ,
Warum ſchwieg ſie damals nur ?

Mußte ſie nicht donnernd ſchreien ,
Als der Dolch zum Stoß geneigt :
Halt ! dem deine Hände dräuen ,
Mörder , der hat dich gezeugt !
Und wenn ſie, ſie, die ich liebe ,
Liebe ? — Nein , die ich begehre ,
Wenn ſie meine Schweſter wäre ,
Woher dieſe heiße Gier ,
Die mich flammend treibt zu ihr ?
Schweſter ! Schweſter ! toller Wahn !
Zieht es ſo den Bruder an ?
Wenn uns Hymens Fackeln blinken ,
Wir uns in die Arme ſinken
In des Brautbetts Bindeglut ,
Dann erſt nenn ' ich ſie mein Blut .
Mir wird Tag ; die Nebel ſchwinden ,
Es erhellet ſich die Nacht :
Was ich ſuchte , will ich finden ,
Was ich anfing , ſei vollbracht .
Glaubſt du, Wünſche können retten ,
Und entſühnen kann ein Wort ?
Nie muß man den Weg betreten ,
Wer ihn trat , der wandle fort .
Ich bin nicht zum Glück geboren ,
Nie blüht mir der Unſchuldkranz :
Wer dem Teufel ſich erkoren ,
Nun wohlan , der ſei es ganz .
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Sie muß ich, ja ſie beſitzen ,
Mag der Himmel Rache blitzen ,
Mag die Hölle Flammen ſprühn
Und mit Schrecken ſie umziehn .
Wie der tolle Wahn ſie heiße ,
Weib und Gattin heißt ſie hier ,
Und durch tauſend Donner reiße
Ich die Teure her zu mir .
Hier der Ort , und hier das Fenſter ,
Die Entſcheidungsſtunde naht ,
Naht , die Stunde der Geſpenſter ,
Und mahnt laut mich auf zur Tat .

( Im Hinaufſte U

Schauderſt , Liebchen ? Sei nicht bange !
Sieh , du harreſt nicht mehr lange ,
In des Heißgeliebten Arm
Ruht ſich ' s ſelig , ruht ſich ' s warm .

( Durchs Fenſter hinein. )

Hauptmann kommt mit Soldaten , die Boleslav führ

Hauptmann . Suche nicht mehr zu entrinnen ,
Du haſt Sorgfalt uns gelehrt .
Ruhig , und nicht von der Stelle !
Aber wo iſt dein Geſelle ?
Hier ſprachſt du, verließſt du ihn .

Boleslav . Ja , mein Herr !
Hauptmann . Er iſt nicht hier !
Soldat . Herr , an jenem kleinen Fenſter

Sah ich es von weitem blinken ,
Und es wollte mich bedünken ,
Daß ein Menſch in voller Haſt
Durch die enge Offnung ſteige ,
Und ich wette , Herr , er war ' s ;
In des Schloſſes innern Gängen
Suchet er wohl Sicherheit .

Hanptmann . Wohl , nicht mehr kann er entweichen ,
Wo er ſei, an jedem Ort
Soll die Rache ihn erreichen .
Und nun folgt mir ! Eilig fort ! ( Ab mit den Soldaten . )
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D e Ahnfrau .

Grabgewölbe .

bedeckt.

Jaromir kommt.

Jaromir . So ! Hier bin ich! — Mutig ! Mutig ! —
Schauer weht von dieſen Wänden ,
Und die leisgeſprochnen Worte
Kommen meinem Ohre wieder ,
Wie aus eines Fremden Mund .
Wie ich gehe, wie ich wandle ,
Ziehet ſich ein ſchwarzer Streif ,
Dunkel , wie vergoſſnes Blut ,
Vor mir auf dem Boden hin ,
Und ob gleich das Innre ſchaudert ,
Sich empöret die Natur ,
Ich muß treten ſeine Spur .

( Seine Hände begegnen ſich.)
Ha, wer faßt ſo kalt mich an ? —
Meine Hand ? —Ja , ' s iſt die meine .
Biſt du jetzt ſo ſtarr und kalt ,
Sonſt von heißem Blut durchwallt ,
Kalt und ſtarr , wie Mörderhand ,
Mörder - Mörder - Mörderhand !

Gor ſich hinbrütend . )
Poſſen : — Fort ! Gebt euch zur Ruh' ,
Fort , es geht der Hochzeit zu!
Liebchen ! Braut ! wo weileſt du ?
Berta , Berta , komm !

Die Ahnfran tritt aus dem Grabmale .

Ahnfrau . Wer ruft ?
Jaromir . Du biſt ' s! Nun iſt alles gut

Wieder kehret mir mein Mut .
Laß mich, Mädchen , dich umfangen ,
Küſſen dieſe bleichen Wangen —

Warum trittſt du ſcheu zurück ,
Warum ſtarrt ſo trüb dein Blick ?
Luſtig , Mädchen , luſtig , Liebe !

Im Hintergrunde das hohe Grabmal der Ahnfrau mit paſſenden
Rechts im Vorgrunde eine Erhöhung , mit ſchwarzem

U



Iſt dein Hochzeittag ſo trübe ?
Ich bin heiter , ich bin froh ,
Und auch du ſollſt' s ſein , auch du!
Sieh , mein Kind , ich weiß Geſchichten ,
Wunderbar und lächerlich ,

Wutig ! — Abe dkene
Aber drum grad lächerlich .
Sieh , ſie ſagen —Luſtig ! luſtig !
Sagen , du ſeiſt meine Schweſter
Meine Schweſter ! —Lache, Mädchen ,
Lache, lache, ſag ' ich dir !

Ahnfrau (mit dumpfer Stimme) .
Ich bin deine Schweſter t.

Jaromir . Sagſt du' s doch ſo weinerlich .

aſſenden
chwarzem

Meine Schweſter ! Lache, ſag ' ich!
Und mein Vater Von was anderm !
Alles iſt zur Flucht bereitet ,
Komm !

Ahnfrau . Wo iſt dein Vater ?

Jaromir . Schweige !
Schweig !

Ahnfrau (ſteigend). Wo iſt dein Vater ?

Jaromir . Weib ,
Schweig und reiz' mich länger nicht !
Du haſt mich nur mild geſehn ,
Aber wenn die finſtre Macht
In der tiefen Bruſt erwacht
Und erſchallen läßt die Stimme ,
Iſt ein Leu in ſeinem Grimme
Nur ein Schoßhund gegen mich ;
Blut ſchreit ' s dann in meinem Innern
Und der Nächſte meinem Herzen
Iſt der Nächſte meinem Dolch .
Darum ſchweig !

Ahnfrau (mit ſtarker Stimme) . Wo iſt dein Vater ?

Jaromir . Ha!
Wer heißt mich dir Rede ſtehn ? —

Wo mein Vater ? — Weiß ich' s ſelbſt ?

1



100 Die Ahnfrau .

Meinſt du jenen bleichen Greis
Mit den heil ' gen Silberlocken ?
Sieh , den hab ' ich eingeſungen ,
Und der ſchläft nun , ſchläft nun , ſchläft !

(Die Hand auf die Bruſt gepreßt. )
Manchmal , manchmal regt er ſich,
Aber legt ſich wieder nieder ,
Schließt die ſchweren Augenlider
Und ſchläft murrend wieder ein. —
Aber , Mädchen , narrſt du mich
Komm mit mir hinaus ins Fr
Schüttelſt du dein bleiches Hauptꝰ
Eidvergeßne , Undankbare ,
Lohnſt du ſo mir meine Liebe ?
Lohnſt du ſo, was ich getan ?
Was mir teuer war hienieden ,

Meiner Seele goldnen Frieden,
Welt und Himmel ſetzt' ich ein,
Um dich mein zu nennen , mein!
Kennteſt du die Höllenſchmerzen ,
Die mir nagen tief im Herzen ,
Fühlteſt du die grimme Pein ,
Könnteſt , Reine , du es wiſſen ,
Was ein blutendes Gewiſſen,
O, du würdeſt milder ſein ,
O, du ſagteſt jetzt nicht : Nein !

Ahnfrau . Kehr ' zurück !
Jaromir . Ha, ich ? zurücks

Nimmermehr ! nicht ohne dich;
Geh' ich, Weib , ſo folgſt du mir.
Und wenn ſelbſt dein Vater käme
Und dich in die Arme nähme
Mit der graſſen Todeswunde ,
Die mit offnem , blut ' gem M unde
Mörder ! Mörder ! zu mir ſpricht ,
Meiner Hand entgingſt du nicht .

Ahnfrau. Kehr ' zurück!l
Jaromir . Nein , ſag ' ich, nein !

( Man hört eine Tür aufſprengen . )
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Die Ahnfrau . 101

Ahnfrau . Horch' , ſie kommen !
Jaromir . Mag es ſein .

Leben , Berta , dir zur Seite ,
Oder ſterben neben dir .

Ahnfrau . Flieh , entflieh ! noch iſt es Zeit
(Eine zweite Tür wird eingeſprengt . )

Jaromir . Berta , hierher , meine Berta .
Ahnfrau . Deine Berta bin ich nicht !

Bin die Ahnfrau deines Hauſes ,
Deine Mutter , Sündenſohn !

Jaromir Das ſind meiner Berta Wangen ,
Das iſt meiner Berta Bruſt !
Du mußt mit ! Hier ſtürmt Verlangen ,
Und von dorther winkt die Luſt .

Ahnfrau . Sieh den Brautſchmuck , den ich bringe !
(Sie reißt das Tuch von der bedeckten Erhöhung . Berta liegt tot

Sarge. )
Jaromir (zurücktaumelnd) .

Weh' mir ! — Truggeburt der Hölle !
All umſonſt ! ich laß dich nicht !
Das iſt Bertas Angeſicht ,
Und bei dem iſt meine Stelle !

( Auf ſie zueilend. )

Ahnfrau . So komm denn , Verlorner !

(Sffnet die Arme, er ſtürzt hinein. )

Jaromir (ſchreiend). Ha !
( Er taumelt zurück, wankt mit gebrochenen Knieen einige Schritte und

ſinkt dann an Bertas Sarge nieder. )

Die Tür wird aufgeſprengt , Günther , Boleslav , der Hauptmann und
Soldaten ſtürzen herein.

Hauptmann chereinſtürzend ) .
Mörder , gib dich! du mußt ſterben !

( Die Ahnfrau ſtreckt die Hand gegen ſie aus. Alle bleiben erſtarrt an
der Türe ſtehen. )

Ahnfrau (ſich über Jaromir neigend) .
Scheid ' in Frieden , Friedenloſer !

(Sie neigt ſich zu ihm hinunter und küßt ihn auf die Stirne , hebt dann
die Sargdecke auf und breitet ſie wehmütig über beide Leichen. Dann

mit emporgehobenen Händen. )



Die Ahnfrau .

Nun , wohlan ! es iſt vollbracht !
Durch der Schlüſſe Schauernacht ,
Sei geprieſen , ew' ge Macht !
Offne dich, du ſtille Klauſe ,
Denn die Ahnfrau kehrt nach Hauſe .

( Sie geht feierlichen Schrittes in ihr Grabmal zurück. Wie ſie ver⸗
ſchwunden iſt, bewegen ſich die Eingetretenen gegen den Vorgrund zu. )

Hauptmann . Ha, nun biſt du unſer —
Günther (eilt dem Sarge zu, hebt die Decke auf und ſpricht mit Tränen) .

Tot !
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